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DGS-Umfrage zum ärztlich assistierten Suizid 

„Wir möchten ein Meinungsbild zur Suizidhilfe erheben und damit eine 
Diskussion anstoßen“ 
 
Berlin, 27. September 2022. Bereits 2020 hat das Bundesverfassungsgericht 
entschieden, dass das allgemeine Persönlichkeitsrecht das Recht umfasst, sich das 
Leben zu nehmen und dabei auf die freiwillige Hilfe Dritter zurückzugreifen. Damit 
wurde das Verbot einer geschäftsmäßigen Förderung der Selbsttötung 
verfassungswidrig. Allerdings sind nach wie vor viele Fragen zum ärztlich assistierten 
Suizid offen. Um zu erfahren, welche Haltung Ärztinnen und Ärzte zu diesem Thema 
haben und um damit eine Diskussion anzustoßen, startet die Deutsche Gesellschaft 
für Schmerzmedizin e.V. (DGS) eine Umfrage. Diese ist ab sofort für ein halbes Jahr 
online verfügbar. Die Ergebnisse werden anschließend veröffentlicht. 
 
Die DGS-Umfrage zum ärztlich assistierten Suizid hat zum Ziel, sowohl die Haltung der 

behandelnden Ärztinnen und Ärzte als auch ihre Erfahrungen zu erheben. „Es gibt hier kein 

Richtig oder Falsch“, betont Norbert Schürmann, Vizepräsident der DGS und einer der 

Initiatoren der Umfrage. „Vielmehr geht es darum, ein reales Meinungsbild zu ermitteln.“ Sind 

Ärztinnen und Ärzte dazu bereit, beim Suizid zu assistieren? Sollen nur Palliativpatientinnen 

und Palliativpatienten das Anrecht auf unterstützten Suizid haben, oder auch chronisch 

somatisch und/oder psychisch Kranke, wenn Behandlungen keinen Erfolg zeigen? Oder 

haben auch gesunde Menschen einen Anspruch auf ärztliche oder nicht-ärztliche 

Unterstützung? Oder sollten sich Ärzte in diesem Bereich überhaupt nicht betätigen? Welche 

Patientinnen und Patienten bitten aktuell um Unterstützung?  

 

Keine Pflicht für den Arzt, aber Autonomie wichtig für Patienten 
Die Deutsche Gesellschaft für Schmerzmedizin betont in diesem Zusammenhang, dass 

Patienten keinen Anspruch darauf haben, dass ein Arzt sie beim Suizid unterstützt und dass 

kein Arzt dazu verpflichtet werden kann, Suizidhilfe zu leisten. Auf der anderen Seite sei die 

Selbständigkeit, Autonomie und Handlungsfähigkeit für schwerstkranke Patienten 

mindestens genauso wichtig wie eine gute Symptomkontrolle.  

 

https://interviews.omeany.de/index.php?r=survey/index&sid=972352&lang=de


 
 

 
 
 
Zum Fragebogen kommen Ärztinnen und Ärzte über einen QR-Code. Die Teilnahme ist ab 

sofort für sechs Monate möglich. Der Fragebogen ist anonymisiert und lässt sich in maximal 

zehn Minuten ausfüllen. Die Ergebnisse sollen in der Zeitschrift „Schmerzmedizin“ sowie 

beim Deutschen Schmerz- und Palliativtag, der online vom 14. bis 18. März 2023 stattfinden 

wird, veröffentlicht werden.  

 
 

 

Über diesen QR-Code gelangen Ärztinnen und Ärzte zur Umfrage. 
 

 

 

Weiterführende Links: 

www.dgschmerzmedizin.de 

 

*** 

 
Die Deutsche Gesellschaft für Schmerzmedizin e.V. (DGS) ist mit rund 4.000 Mitgliedern und 120 

Schmerzzentren die führende Fachgesellschaft zur Versorgung von Menschen mit chronischen Schmerzen. 

In enger Zusammenarbeit mit der Deutschen Schmerzliga e. V. ist es ihr vorrangiges Ziel, die Lebensqualität 

dieser Menschen zu verbessern – durch eine bessere Diagnostik und eine am Lebensalltag des Patienten 

orientierte Therapie. Dafür arbeiten die Mitglieder der DGS tagtäglich in ärztlichen Praxen, Kliniken, 

Schmerzzentren, Apotheken, physiotherapeutischen und psychotherapeutischen Einrichtungen 

interdisziplinär zusammen. Der von der DGS gestaltete jährlich stattfindende Deutsche Schmerz- und 

Palliativtag zählt seit 1989 auch international zu den wichtigen Fachveranstaltungen und Dialogforen. Aktuell 

versorgen etwa 1.321 ambulant tätige Schmerzmediziner die zunehmende Zahl an Patienten. Für eine 

flächendeckende Versorgung der rund 3,9 Millionen schwerstgradig Schmerzkranken wären mindestens 

10.000 ausgebildete Schmerzmediziner nötig. Um eine bessere Versorgung von Menschen mit chronischen 

Schmerzen zu erreichen, fordert die DGS ganzheitliche und bedürfnisorientierte Strukturen – ambulant wie 

stationär – sowie eine grundlegende Neuorientierung der Bedarfsplanung. 
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